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iht 8 Wichtigeres als die Bildungsſtätten der Geiſtlichen? Wenn
dieſe das Salz der Erde und das Licht der Welt ſind ſo kann arüber
kein Zwei el beſtehen, daſs die Bildungsſtätten erſelben von ochſter ichtig
keit ſind Und enn irgendwo, 0 aben dieſe Bildungsſtätten Oeſterreich
ihre große Geſchichte Dieſe ihre eſchichte iſt zugleich ern markanter Reflex
der jeweiligen Zeitgeſchichte der großen, allgemeinen Geiſtesbewegung Darum
komme ich mnter zu dem Schluſſe, emne Detailgeſchichte nüſſe nothwendig
die allgemeine Welt— und Kirchengeſchichte berückſichtigen, aus die ETL ſich
herausheben, ihrem Lichte geſchrieben fern, verſtanden zu werden und
auch richtig zu fein me beſondere Kritik einzelner Phaſen iſt dann
nich mehr erforderlich, eil das einzelne Glied der Theil den Charakter
des Ganzen ſich räg

Aus der vorliegenden Geſchichte gewinnt man gewiſs die Ueberzeugung,
daſs Oeſterreichs geiſtliche Bildungsanſtalten allerdings Antheil aben wie

Lichte auch den Schatten der gleichzeitigen allgemeinen eltlage,
daſs IM Ganzen aber die Licht etten bedeutend vorwiegen Insbeſondere dürfte
das errliche, intereſſanten Stellen reiche Werk auch enne nicht zu
unterſchätzende ologie der biſchöflichen Diöce Lehranſtalten bilden
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In dieſem erſten Theile der Pſychologie behandelt der erfaſſer mi Recht
nicht nur das höhere, geiſtige, ondern auch das innliche Erkennen und
Streben der Seele oder vielmehr des Menſchen als die nothwendige
Vorausſetzung jene geiſtigen, und befolgt QAbet die der Sache elbſt
begründete und von ſcholaſtiſchen Autoren, wie Liberatore, igliara
gewöhnlich eingehaltene Ordnung und Art der Beweisführung Doch zeichne
e ich vor dieſen und auch manchen weniger ſtreng ſcholaſtiſchen Autoren
dadurch aus daſs Er einerſeits die Lehre des Thomas und anderer her
vorragender Lehrer, wite Suarez ausführlicher darlegt und begründet
andererſeits ett mehr die oft genug begründeten Ergebniſſe der Phyſio
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ogie und anderer neueren Wiſſenſchaften ingeht, vor CM aber die
NeUeren Gegner nicht ſehr der ſſcholaſtiſchen als vielmehr
der chriſtlichen Philof1e berückſichtigt und widerlegt. Unter
dieſer letztgenannten Doppelrückſicht ehlen ich beſonders die Capitel
er die äußeren und Sinne, U  ber das Gemüth, 1  ber das Ver
mogen der örtlichen ewegung, über die Sprache, er die Freiheit des
Willens.

Darum können wiur dieſes Buch als ehr geeignet für ein eingehenderes
Studium der Pſychologie, welches mit der Treue die Scholaſtik das
Intereſſe für die wiſſenſchaftlichen Fragen der Gegenwart Iu lobenswerter
Weiſe verbindet, beſtens empfehlen, uns aber auch nicht verſagen, auf einige
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Punkte aufmerkſam V machen, deren Aenderung bei einer neuen Auflage
vielleicht zur Vervollkommnung beitragen könnte:

Der Satz Seite „Der Sinnesaet ſelber UVi ſeiner Vollendung iſt
nichts anderes als eine Veränderung äußeren Objeet, durch die Form,
welche der Sinn Object erhält, m  node er“ und ebenſo deſſen weitere
Begründung durch die Unterſcheidung wiſchen Aet und Inhalt, E letzteren
erſter „empfängt“, kann leicht Miſsverſtändniſſe veranlaſſen. Den Aus⸗
führungen über die Möglichkeit einer intentiovalen Verähnlichung der Sinne mit
dem Object Seite 56 bis 75 würde die auf Seite *  5 folgende Erklärung über
deren Abſicht wohl beſſer vorausgeſchickt. Wir weni ens ſind erſt Ar dieſe
Erklärung en Bedenken gegen jene vermeintliche Begründung des Realismus
befreit worden. Aber ſollte ſich die Objectivität der Sinne, jene des Verſtandes
als unmittelbar erkannt vorausgeſetzt, nicht nders begründen aſſen, als durch
Berufung auf die natürliche Gewiſsheit der geſammten Menſchheit, oder, wie bei
anderen Autoren 3u leſen iſt, durch Berufung auf die Wahrhaftigkeit Gottes?
5. en Ausführungen ber die ſinnliche Urtheilskraft Seite 109 bis 123 (vis
aestimativa oder Cogitativa 1 omine können wir wenigſtens Vi einem Satze,
der auch un ſpäteren Capiteln, Seite 151 bis 232 wiederholt verwertet wird,
nämlich, daſs dieſe ſinnliche Fähigkeit des Menſchen Vorſtellungen bildet, iu
welchen nicht innliche Qualitäten rfaſst werden, ondern die
Natur und Subſtanz ſelber, inſofern ſie dieſe ſinguläre Subſtanz iſü .

Seite 110 und „die VIS COgitativa dieſelbe ſinguläre uL
als ſolche“ un threr Singularität auf, nämlich jene, 77  e der erſtan
allgemein auffaſst“, durchaus UU beiſtimmen. Inſofern hiebei die
Lehre des Thomas in rage kommt, verweiſen wir auf Schiffini disputat.
netaph —  H 583 In der Erklärung der Willensfreiheit wird die Sentenz
Bellarmins Seite 322 der ſuareziſchen doch wohl mit Unrecht vorgezogen; denn
die Gründe, welche gegen erhoben werden nunen und auch von Gutberlet,
Pſych., 2 Aufl., Seite 193  7 angeführt werden, ſcheinen uns geradezu zwingend
u ſein Andere Bemerkungen wollen tr unterlaſſen und auch durch die E
machten unſer oben ausgedrücktes anerkennendes Urtheil keineswegs abſchwächen.
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Da vorliegende uch bringt Thalhofers Liturgik Abſchluſs Dem
Schreiber dieſer Zeilen war ſeinerzeit dte hrende Aufgabe zugefallen, un
dieſen Attern die früher erſchienenen Partien dieſes Werkes zu beſprechen,
das anerkannt eine Zierde der Eueren, katholiſchen Literatur Deutſchlands
hildet. Leider war eS dem verewigten Verfaſſer (＋ 17 September
ni gegönnt, ſein andbuch In der beabſichtigten eiſe 3u vollenden. Er
klagte — einem Schreiben vom Juli 1891 an den Unterzeichneten,
•* ſei un hohem Grade nerven. und gemüthsleidend und komme un ſeiner
Arbeit Hur langſam und äußerſt ſchwerfällig orwärts“ Im vorliegenden
letzten Theile der Liturgik behandelt eſen, Namen, Geſchichte des kirch
lichen Stundengebetes ſammt der Verpflichtung iezu; ſodann ſeine Be
ſtandtheile um allgemeinen; endlich die einzelnen Gebetsſtunden. Den Schluſs
der Bearbeitung des Breviers, nämlich das Todten-⸗Officium konnte T
nich mehr In Angriff nehmen.

Da der Verlagshandlung ſelbſtverſtändlich daran lag, dieſes Werk threr„theologiſchen Bibliothek“ möglichſt bald abzuſchließen, ſo erſuchte ſie den Uni
verſitäts⸗Profeſſor und Director des Georgianums, Dr. Andreas Schmid (lau


